
Die Nihilistin .
Nachgelassener Roman von Sonja Kowalewska .

ZW

ach dem am 10 . Februar 1891 erfolgten Tode der Frau
Sonja Kowalewska , Professor der Mathematik an der
Universität zu Stockholm , fand man in ihrem literarischen
Nachlaß zwei verschiedenartige Mannscripte des vor¬
liegenden Romanes : „Die Nihilistin "

. Mit Hinblick auf
die Strenge der russischen Censur beabsichtigte Sonja
Kowalewska die „ Nihilistin

" in einer fremden Sprache zu
M/W ) veröffentlichen . Aber auch dieses Vorhaben wurde , wie so

Ich mancher weittragcndcPlan , vom Tode vereitelt,der diesem
rastlos thätigen jungen Leben so jäh ein Ende machte

Ter uns zu Gebote stehende Raum macht es unmöglich ,
ein treffendes Charakterbild der genialen Frau mit ihrer großen ,
traurigen Seele zu entwerfen .

.. Sie ist eines jener Räthscl "
, sagt Laura Marholm , „ die

von Zeit zu Zeit in die Welt kommen , in denen die Natur ihre
Grenzen gesprengt zu Häven scheint, die geschaffen sind , einsam zu
bleiben , zu leiden und davon zu gehen , ohne in den Besitz ihmr
selbst getreten zu sein .

"

Sonja Kowalewska wurde am 15 . Januar 1850 in Moskau

geboren und entstammte der reichbegüterten russischen Adclsfamilie
Corwin -Krukowsky . Im Alter von kaum 17 Jahren ging sie nach
langem Widerstand ihres Vaters eine Scheinehe mit dem jungen
Woldemar Kowalewsky , dem nachmaligen Professor der Paläon¬
tologie ein . Fictive Ehen wurden damals häufig geschlossen, es

fanden sich hochsinnige junge Männer , welche die Scheinehe bereit¬

willig eingingen , um die nach Bildung und Wissen strebenden
Mädchen aus der Abhängigkeit der Eltern zu befreien und ihnen
das Studium an einer ausländischen Universität zu ermöglichen .

Im Jahre 1870 kam die jugendliche Sonja nach Heidelberg und

frequentirte die Vorlesungen von Helmholtz ; in Berlin studirtc sie bei

Weierstroß und 1874 wurde sie in Güttingen zum Dvctor Promovirt .

Geistig und Physisch völlig erschöpft , kommt sie „ mit dem

Dvctordiplom in der Tasche " nach Petersburg und stürzt sich,
gleichsam um die langen , einsamen Jahre versäumter Lebensfreude
nachzuholen , in das bewegte geräuschvolle Treiben der russischen
Hauptstadt .

Diese Epoche ihres Lebens schildert sie selbst zu Beginn des
I . Capitels der „ Nihilistin

"
, wo sie mit leiser Selbstironie sagt :

„Der Ruf einer gelehrten Frau umgab mich wie mit einer Art
Aunole ; die Bekannten erwarteten irgend etwas von mir , man

hatll bereits in zwei , drei Zeitschriften allerhand über mich aus¬

posaunt , und diese mir noch völlig neue Rolle einer berühmten

Frau hat mich, wiewohl sie mich etwas verwirrte , im Anfang
dennoch belustigt . Kurz , ich befand mich in der seligsten Stim¬
mung , ich durchlebte in dieser Epoche meines Lebens sozusagen
1a Inns äs -El nieiner Berühmtheit .

"

Im Jahre 1888 erlebt sie den größten Triumph — in
Anwesenheit vieler Gelehrten der Akademie der Wissenschaften in
Paris wird ihr der Lrix lZoräia zuerkannt .

Aber alle Erfolge , aller Ruhm vermochten nicht das Weib in
ihr zu befriedigen .

„ Warum , warum kann mich Niemand lieben ? " fragt sie bitter .
„ Ich könnte ja einen : Anderen mehr als fast jedes andere Weib sein ! "

Die gefeierte , Preisgekrönte , beneidete , bewunderte , an wissen¬
schaftlichen Ehren und literarischen Erfolgen reiche Sonja Kowa¬
lewska bleibt einsam .

Mit dem glühenden Durst nach Liebe auf den Lippen stirbt
diese herrliche Frau , die vielleicht unbewußt die Liebe als das
Symbol des Unbegrenzten , Ewigen , Räthselhaften und Wunder¬
baren ihrer Seele so vergebens auf der Erde gesucht hat .

Wie in den anderen literarischen Werken Sonja Kowalewska 's :
„ Die Schwestern Rajewski "

, in welchem sie ihre Jugend sRildert ,
und in „ Vas vistisch tVtt auch in der „ Nihilistin * ihre starke
Persönlichkeit hervor . Mil der ganzen Intensität ihrer großen
Augen , die auf ihre Umgebung so fascinirend wirkten , dringt sie
in die Tiefe der Menschenseele und bcgreift mit dem ahnenden
Sinn der genialen Individualität alle Konflikte des Lebens .

Sie schildert einen vornehmen Mann , der sich der Veredlung
des Volkes widmen will und infolge dessen von der Polizei
zu Tode gehetzt wird ; mit strenger Sachlichkeit beschreibt sie die
Zeit der nihilistischen Erhebung und gestaltet endlich in ihrer
Heldin ein starkherziges Mädchen , das nach dem Tode des Geliebten
nur noch seinen Ideen leben will und einem verurtheilten Nihi¬
listen in die Zwangsarbeit nach Sibirien folgt .

Wir freuen uns , daß es uns durch einen glücklichen Zufall
möglich wurde , das epochemachende Buch , dessen Inhalt hier flüchtig
skizzirt wurde , im Verlage der „ Wiener Mode " herauszugcben .

Wir haben den Preis des Romanes mit nur fl . — .90 ö . W . ----
Mk . 1 . 50 festgestcllt , damit jede Dame im Stande sei, dieses her¬
vorragende Werk einer genialen Frau zu erwerben .

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen und nach
Orten wo sich keine befinden , die Administration der „ Wiener Mode " .

Der Betrag kann mit Postanweisung oder in Briefmarken
eingescndet werden .
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Deutsche Irauennamen .
Bon G. Beyer .

^ ir beginnen in diesem Hefte mit der Veröffentlichung
^ einer interessanten Arbeit aus der Feder unseres geschätzten Mitarbeiters

Gustav Beyer : einer Studie über die deutschen Frauennamen , welche die Bedeutung jedes einzelnen Namens erklären und

in unterhaltendem Plaudertone das ganze kulturhistorische Material und alles sonst Wissenswerthe mittheilen wird . Den Anfang

macht der schöne Name „Katharina "
, dessen Feier in diese Tage fällt ; ihm werden in bunter Reihe alle anderen Frauennamen folgen,

die in deutschen Landen üblich sind .

Katharina .
( Namenstag : kath. 13 . Februar , 30 . April, L5. November,"Prot . L5. November.

Du bist wie eine Blume,
So hold und schön und rein ;
Ich schau ' Dich an , und Wehmuth
Schleicht mir ms Herz hinein .

Mr ist, als ob ich die HLnde
Auss Haupt Dir legen sollt' ,
Betend, daß Gott Dich erhalte
So rein und schön und hold .

Diese Heine'
schen Verse

kann man mit Fug und
Recht als einMotto über
den Namen Katharina
setzen. Denn Katharina ,
ein griechisches Mort ,

bedeutet „die Reine "
. Aber die Reinheit

bildet nur einen — wenn auch den hervor¬
stechendsten — Charakterzug der Katharinen .
Heine zeigt, was wir noch sonst bei ihnen
zu suchen haben : Schönheit und Holdseligkeit.
Und das sind diejenigen Eigenschaften, auf

welche vielleicht manche Trägerin dieses Namens noch mehr Werth
legt als auf die erstgenannte .

Wer das sind nur Ausnahmen , welche die Regel bestätigen,
die Regel, für welche das „ Käthchen von Heilbronn " Wohl das
treffendste Beispiel in Dichterwerken bildet , daß nämlich die

Katharinen holdselig, bildschön und engelrein zugleich sind .
Doch damit habe ich etwas behauptet , was erst noch des

Beweises bedarf : Ist „Käthchen" dasselbe wie „Katharina " ?

Allerdings , und nicht bloß „Käthchen"
. Auch Käte, Käthe, Kathi ,

Kathei, wie ein Bild von Defregger heißt, Katrein , Katinka sind
Kinder derselben Mutter und zwar solche, die, undankbar genug,
ihre Wkunft am liebsten ganz verleugnen und jedenfalls ihre
Mutter beinahe in den Hintergrund gedrängt haben.

Sicherlich war dies noch nicht in der Zeit der Fall , in welcher
die heiligen Katharinen Leben und Namen empfingen. Unter

ihnen, die also nur „ rein " an Leib und Seele , in Wort und

That sein sollten, ragen besonders zwei hervor . Die eine und

vorzüglich die heilige Katharina genannte ist eine edle Jungfrau
von königlicher Wkunft aus der Zeit des alternden Alterthums .
In Alexandrien, ihrer Heimatsstadt , soll sie 307 bei einem vom
Kaiser Maxentius veranstalteten Opferfest im Gegensatz zu dem

heidnischen Götzendienste , den sie für widersinnig erklärte, ihren
christlichen Glauben laut verkündet haben und dafür mit dem
Beile hingerichtet worden sein , nachdem das mit Nagelspitzen
beschlagene Rad , auf welches sie geflochten werden sollte , im letzten
Augenblicke iu Stücke gegangen war . Ihr Leib wurde nach der

Legende von den Engeln emporgehoben und durch die Lüfte nach
dem Berge Sinai getragen . Dort ist ihr noch heute ein Kloster
geweiht. Sie hatte ihre Feinde auch dadurch gegen sich aufgebracht,
daß sie, eine der '

schönsten und gelehrtesten Jungstauen , nicht nur
die fünfzig heidnischen Philosophen , welche der Kaiser mit ihrer
Widerlegung beauftragt hatte , für das Christenthum gewann,
sondern auch die Gemahlin des Kaisers selbst, Faustina , und zwei¬
hundert Soldaten der kaiserlichen Leibwache bekehrte . Wohl um der

so bewiesenen Gelehrsamkeit und Ueberrednngskunst willen wurde

sie als Heilige die Schutzpatronin der philosophischen Fakultät zu
Paris , als welche sie noch heute mit dem Attribut des Schwertes
dort verehrt wird . Sonst hat sie , Wohl wegen der ihr zugedachten
Art der Hinrichtung , ein Rad als Attribut , und Katharinenrad
ist der Name des Radfensters an gothischen Bauten . Die bildende

Kunst hat die Heilige oft zum Gegenstände der Darstellung gewählt.

Das berühmteste und wohl auch das schönste Bild ist das , welches
Raffael in Florenz gemalt hat , eine ergreifende Verklärung jung¬
fräulicher Begeisterung und weltentsagenden Opfermuthes . Ein
anderes berühmtes Katharinenbild ist das des niederländischen
Historien- und Portruitmalers Gaspar de Crayer in der
St . Michaeliskirche zu Gent . Man feiert als ihren Gedächtniß-
und Todestag den 25 . November.

Die andere Katharina , welche unter den heiligen Katharinen
ausführlicher zu behandeln sein dürfte, ist Katharina von Siena
in Italien . Sie war die Tochter eines Färbers . Schon in ihrem
achten Jahre gelobte sie ewige Keuschheit , und seit dem 20 . Jahre
lebte sie nur von Wurzeln und Früchten und später sogar bloß vom
heiligen Abendmahle. Bei den Dominikanerinnen Nonne geworden,
trug sie eine eiserne Kette um den Leib, Pflegte die Kranken,
geißelte sich öfters und redete drei Jahre lang nur in der Beichte.
Sie war die Beratherin mehrerer Päpste und bewog namentlich
Gregor XI ., von Avignon nach Rom zurückzukehren . Im Jahre 1376
von Urban VI . nach Rom gerufen, starb sie dort 1389 in einem
Alter von 33 Jahren . Ihr Landsmann Pius II . sprach sie
später (1461 ) heilig, und seitdem gilt der 30 . April als ihr
Gedächtnißtag . Sie wurde besonders von den Dominikanern und
Sienesen verehrt .

Das französische Sprichwort : „ Ooillsr 8ts . OstLsrina " — eine
alte Jungfer werden — ist auf die heilige Katharina von Siena
zurückzuführen; es bezeichnet , nicht ohne leise Ironie , ein Mädchen,
welches durch seinen Lebenswandel würdig wikde , der strengsten
Heiligen das Haupthaar zu ordnen.

Noch drei andere heilige Katharinen hat Italien hervor¬
gebracht. Katharina von Bologna (1413 — 1463 ), eine Clarissin,
soll die „Nsvsllltionss OkttdarinLS Lononisnsi ks.ots.s " verfaßt haben.
Katharina von Genua (1447 —1510 ) mußte sich gegen ihren
Willen vermählen und wurde 1737 heilig gesprochen . Bald darauf
wurde auch die Florentinerin Katharina Ricci kanonisirt , welche
1522 — 1589 lebte und Priorin der Dominikanerinnen zu Prato
war . Ihr Gedächtnißtag ist der 13 . Februar ; Endlich gibt es
auch eine schwedische heilige Katharina , nämlich die Tochter der
heiligen Birgitta (1331 — 1381 ) .

Damit wäre die Zahl der heiligen Katharinen erschöpft .
Wenden wir uns nun zu den weltlichen, so bildet wohl Katharina
von Bora (1499 — 1552 ), die Gattin Luthers , den besten Ueber-

gang . Sie gehört ja als ehemalige Nonne noch halb zu jenen,
steht aber durch ihr späteres Leben doch ganz auf der Seite von
diesen . Sie war , eine Sächsin von Geburt , in das Cisterzienser-
kloster Nimptschen bei Grimma eingetreten, von wo sie in der
Charsteitagsnacht 1523 mit Beihilfe eines Torgauer Bürgers
und unter Luthers Vermittelung entwich . Wegen dieses unter den
romantischsten Umständen unternommenen Schrittes ist sie ange¬
feindet und verdammt worden. Mag man darüber mit Recht entrüstet
sein , soviel ist sicher, daß sie (seit 1525 ) ihren Platz als Gattin
und Mutter in musterhafter Weise ausgefüllt hat , dergestalt, daß
Luther an ihr die Erfahrung machte : „Die höchste Gnade Gottes
ist es, ein fromm, freundlich, gottesfürchtig und häuslich Gemahl
zu haben.

" Sie starb wenige Jahre nach ihrem Gatten 1552 in
Torgau . Abgesehen von ihrer vermittelnden Stellung , die sie
zwischen der ersten und zweiten Gruppe von Katharinen einnimmt ,
zeigt sie uns auch , wo wir noch mehr Katharinen und zwar
gefürstete, finden können: in der Reformationszeit .

(Fortsetzung folgt.)
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Die Siegerin.
Erzählung von Clara Laukner. (Clara Sudcrmann. ) — Jllustrirt von K . Moser . (is . Forstung, )

aggie ging blaß und finster herum . Sie dachte , wenn
man Sackersdorf benachrichtigte und zu Nute führte ,
würde sie sicherlich gesund sein . Statt seiner kam
nun Curt — und was würde dann geschehen?

Nute würde einfach zu Grunde gehen . Durch ihre
Schuld . War sie stark genug, das zu tragen? Ihre
Gedanken irrten zu denen, die über Leben und Tod
von Verurtheilten zu entscheiden haben, und sie

^ schauerte zusammen. Sie hatte Biomente , in denen
sie sich gebrochen fühlte , wie Nute da oben. Sie

litt unter dem Zuviel an Energie , wie jene an dem Mangel, und
keine von ihnen fand irgendwo
einen Halt. Auch die fromme
Nute nicht, die nach Kindcr-
gewohuheit doch noch Morgens
und Abends betete ! Arme Nute,
aber auch arme Maggie !

In einem Augenblick be¬
sonders starker Gewissensart , in
dem sie ihre ganze Hciratsidee
verwünschte, setzte sie sich an den
Schreibtisch und schrieb ein
paar Zeilen nach Romitten , in
denen sie den „Freund" bat ,
Nutes wegen herüberzukommen.
Dann aber fiel ihr das Cours¬
buch in die Hand und sie nahm
es vor, um auszurechnen, wann
Curt eintreffen könne . Darüber
versäumte sie den Brief abzu¬
schicken . Aber ihr war , als
könnte sie nun Nute besser
unter die Augen treten , und
sie ging hinein .

Nute saß wie vorhin da,
mit großen, stillen Augen auf
den Fahrweg blickend.

Sie war überirdisch schön,
ganz ohne verlangenden oder
verängstigten Ausdruck in dem
reinen Gesicht .

„Wie gestorben"
, dachte

Maggie und trat zitternd näher .
„ Nute ! ,,
„Was Willst Du ?"
Maggie kauerte sich in die

weißen Felle an Nuten's Stuhl.
„Nute, ich Hab' an Sackers¬

dorf geschrieben .Soller kommen ?"
Nute hob den Kopf, der

dadurch in einen Sonnenstreifcn gerieth und selbst zu leuchten schien.

„ Warum? " fragte sie . „ Um ihm Gelegenheit zu einer neuen
Zusammenkunft mit Dir zu geben ? Geh , Maggie . Ich will Euch
alle nicht sehen .

"
Maggie sprang trotzig auf und ging weg. Also Sackersdorf

brauchte nicht herzukommcn. Ihr konnte es recht sein . Sic hatte
in einer Anwandlung von Sentimentalität mehr thun wollen
als klug war. Denn abgesehen von sich selbst, wie hätte man wohl
Kurowski gegenübertreten sollen?

Und mit Kurowski war nicht umzuspringen wie mit dem
Vater oder gar dem gutmüthigcn Sackersdorf .

Aus seinem Brief an Nute , den sie noch bei sich trug,
sprach wahrhaftig der „Herr und Meister "

, den er erst noch
zeigen wollte . . . Eigentlich war ein solcher Mann doch viel

interessanter als einer, der in der großen schönen Welt umherzieht
und in allem Genießen durch die Erinnerung an ein „ weißes
Köpfchen

" gestört wird .
Bitterkeit , Unzufriedenheit und Bangen um Nute erfüllten

sie ganz. Dazu war auch das ganze Hauswesen verstört . Die

Kinder spielten in dem entfernten Eckzimmer , der Vater hatte sich
in Tabaksrauchwolken versteckt und mit Fräulein Perl war gar
nicht zu reden. Die weinte um ihren Liebling , den sie nicht eine
Viertelstunde ungestört ließ, um , wenn sie hinausgeschickt worden
war, im ganzen Hause zu verkündigen, es würde sicherlich ein

Typhus bei Nute ausbrechen. Welch
' ein Unterschied gegen gestern.

Und was war denn eigentlich viel geschehen seitdem?
Nachmittags kam eine Depesche von Kurowski, die seine An¬

kunft für den übernächsten Mittag anmcldete und sich noch Nach¬
richt über Nutes Befinden auf den Berliner Bahnhof Fricdrich-

straße ausbat.
„Wenn Nute das hört,

rafft sie sich auf und läuft
fort , elend wie sie ist "

, meinte
Maggie . „Das Beste wäre schon,
wir überließen Kurowski alles .

"
Der Oberförster war sehr

einverstanden damit , und so
blieb denn die Nachricht unter
Vater und Tochter, da man
selbst Fräulein Perl nicht traute.
Aber ihnen beiden war böse zu
Muthe, und merkwürdigerweise
glaubte jeder sich von dem andern
angcklagt und verurtheilt. Wenn
Maggie den Vater voll und
finster ansah, las der von ihrem
Gesicht eine lange Rede herunter:
„ Du alter Mann , Vater einer
solchen Tochter , Tochter der
Frau , die Dir einmal lieber
war, als die ganze Welt —
die eine Fülle von Lebensglück
und -Glut über Dich alternden
Burschen ausströmte — statt ihr
Kind nun in der großen Noth
an 's Herz zu nehmen und es
zu schützen, treibst Du es zu dem
Wüstling zurück , der seine Um¬
armungen zwischen ihr und dem
Abschaume ihres Geschlechtes
theilt . . vor dem sie in Todes¬
angst zittert . . .

"
Und auch Maggie wand

sich förmlich unter den Anklagen,
die sie selbst aus den Blicken
des Vaters, und von seinem
Standpunkt aus formulirte, bis
sie schließlich einmal von dem
gewohnten Platz, ihm gegenüber,

aufstand und sagte : „Weißt Du, Papa , wir beide wollen uns
nun schon lieber nicht so kriegsbereit ansehen. Wir möchten ja
gewiß das Beste, aber die Verhältnisse sind eben stärker als wir .

"

Dieser Gemeinplatz leuchtete dem Alten ein, und er wollte
beruhigt eine kleine Wanderung unternehmen , als sich die Thür
öffnete und Nute eintrat. Ein Gespenst hätte die beiden nicht so
erschrecken können, als die schöne, ernste Frau , die in ihrem
langen weißen Schlafrock plötzlich vor ihnen stand .

„Um Gotteswillen , Nute ! " stotterte der Vater. „ Wird Dir
das nicht schaden ? Weshalb rufst Du uns nicht?"

„Mir ist ganz Wohl, Papa "
, sagte Nute und ihre leise

Stimme klang rauh. „ Ich sah den Depeschenboten vorhin über
den Weg kommen . Hat Curt tclegraphirt ? "

„ Bewahre "
, log der Oberförster . „ Ich soll morgen nach

Brasnicken zum Diner . Ganz plötzliche Sache . Aber willst Du
Dich nicht setzen ? Maggie , sorg' für das Kind .

"

Maggie kam näher . Sie bewunderte den Vater und war
gespannt, wie er sich herausreden würde , wenn Nute die Depesche
sehen wollte.

8W
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Aber daran dachte die gar nicht. Mit ihren klaren Augen
sah sie den Vater dankbar an und nickte beruhigt .

„ Ich geh' nun wieder hinauf — schickt mir die Kinder, ja?"
sagte sie.

In diesem Augenblick fühlte Maggie ein Ueberfluthen alles
Guten in sich . Sie sprang auf Nute zu und streckte ihr die Hand
entgegen. Es wollte aus ihr hervorsprudcln : „Glaub uns doch
nicht , wir betrügen Dich ja . . . Aber ich will nun nicht mehr —
komm — komm . . .

"
Ein guter Blick von Nute und sie sagte das alles und

nahm die Schwester in ihren Schutz . Aber Nute sah an ihr vorbei
und nahm die gebotene Hand nicht .

Da Packten sie ebenso schnell Zorn und Verachtung gegen so
viel Einfalt und Hochmuth, die sie doch eben noch Reinheit und
Stolz genannt hatte , und sie sah Nute so böse an, daß die zu¬
sammenschauerte.

„ Ich geh' schon, ich geh' schon"
, murmelte sie und eilte nach

der Thür .
Der Vater wollte sic zurückhalten, aber sie nahm keine

Notiz daran.
Sie hatte sich aus dem schweren Ncrvenanfall , der sie in die

trostlose Apathie versetzt hatte, ein wenig aufgerafft, so weit, daß
sie sich sagte : „ Ich muß fort von hier, ehe Curt kommt , und da
ich nun nach dem, was sie von Hans und Maggie erzählen, weiß,
daß keiner mir helfen wird , muß ich allein sorgen.

"
Geld hatte sie vorläufig ja genug, an das „Später " brauchte

sie noch nicht zu denken . Nur fort von hier, wo man sie ver¬
achtete , verrieth und aus dem Wege wünschte .

Sie rief die Jungfer und ordnete das Packen an .
„Aber gnädiges Frauchen können doch so elend nicht nach

Hause"
, warf die bescheiden ein . „Und die Mamsell muß doch da

auch erst alles besorgen . . . !"
„Laß, laß "

, sagte Nute gepeinigt und hielt sich die Hände
vor die Ohren . „ Pack nur jedenfalls . . .

"
„Aber gnädige Frau sehen so furchtbar müde aus . . Und

die Unruhe hier mit dem Packen . . .
"

, meinte die Jungfer und
sah mit ihren guten Hundeaugen besorgt ihre geliebte „ Herr¬
schaft " an .

„ Ja , das ist wahr "
, sagte Nute, nachgebend wie immer .

„Unruhe möcht '
ich im Zimmer jetzt nicht haben. Packe dann

wenigstens, was draußen ist . Ich bin wirklich sehr müde . . .
Hilf mir !"

„ Und er kommt ja noch nicht" , dachte sie ruhiger . Sonst
wollte Papa morgen nicht fort . Und anmelden thut er sich
bestimmt, wegen des Fuhrwerks . . . Oder sollte er von Lautischken
aus . . . ?"

Sie kam nicht weiter in ihren Gedanken. Die Schlafpulver ,
die sie bekommen hatte , fingen jetzt erst an zu wirken, und so
schlief sie ein und verschlief für viele Stunden ihre ganze bittere Nvth .

Das Wetter hatte sich Plötzlich geändert . Die Wolken waren
verflogen, der Himmel weit und blaß, die Sonne matt und kühl.
Ein scharfer Wind schien ihre gelben Strahlen auseinanderzujagen ,
ehe sie unten ankamcn. Der Weg war trocken , in den Wagen¬
geleisen hatte sich Eis angesctzt , und an der Windseite der Fichten¬
stämme am Waldrand glitzerte es und rann widerwillig sich lösend
in schimmernden Tropfen herab.

In solchem Wetter dem unerwünschtesten für Landfahrtcn , kam
Herr von Kurowski nach zweistündigem Cariolen ans den beglatt -
eisten Wegen in der Oberförsterei Studnick au .

Er war ein großer, zur Corpulenz neigender Mann . Jede
seiner raschen Bewegungen ein Ausdruck höchster Lebcnsenergic
und Selbstzufriedenheit — jedes Zurückwerfcn des großen Kopfes,
der trotzdem proportionirt wirkte, weil er auf einem langen
Halse saß — ein Zeichen unermessensten Hochmuthes, das Gesicht,mit breiten Backenknochen , einem sehr gepflegten dunklen Vollbart,
einer starken Nase und kleinen , sehr scharfen Augen — ein Race-
gesicht. Intelligent und raubthicrartig.

Ungeduldig sprang er von dem ungefederten Wagen, auf
dem er hergefahren war, die Treppe hinauf, dem Oberförster ent¬
gegen, mit dem er Jahre lang kein Wort gewechselt hatte.

„Nun , was ist geworden? " fragte er in seinem harten ,
kurländischen Dialect .

„Besser, besser — aber sie erwartet Sie nicht. Sie war zu
elend, wir durften ihr nicht sagen.

"
Kurowski schob ihn mit einer Handbewegung fast zur Seite.
„Die Jungen ? Ah . . !"
Maggie trat ihm entgegen.
Er begrüßte sie , küßte feurig ihre Hand , ur.d, wie sie groß

und wie in Gedanken zu ihm aufsah, auch ihren Mund.
Maggie erschrak vor ihm . Er sah ihr tief in die unsicher

blickenden Augen und lief dann den Jungen entgegen, die mit
lautem Jubelgeheul auf ihn zustürmten .

Er herzte sie, sagte ihnen ein paar derb zärtliche Worte und
schob sie zur Seite.

„ Wo ist sie denn? " fragte er . „ Wollen Sie mich zu ihr
führen , Maggie ? "

Maggie schoß das Blut sicdcndheiß durch den Körper . „ Seien
Sie sehr gut mit ihr"

, bat sie stockend — „ sie "
. . .

Ihr Schwager sah sic aus zusammengekniffenen Augen, halb
verwundert , halb ironisch an . Maggie 's Trotz bäumte sich auf
unter diesem Blick .

„ Bleiben Sie nur allein bei ihr"
, sagte sic kurz , „ und über¬

nehmen Sie die Verantwortung.
"

Kurowski blieb im Hausflur stehen .
„Was machen Sie denn für Umstände, Schwägerin ? Selbst¬

verständlich will ich mit meiner Frau allein reden. Zeigen Sie
mir nur den Weg.

"
Er lief die Treppe hinauf , sie folgte langsam .
Nute selbst , durch die harten Tritte erschreckt, öffnete die

Thür . Entsetzt mit ausgestreckten Händen blieb sie stehen und
fand keine Worte .

„Na, sieh' mal "
, Kurowski faßte sie an den Schultern und

zog sie in 's Zimmer — „ laß Dich mal anschauen . . . Schön,
wie der Tag steht sie mir da und der Alte depeschirt , als ob's
Matthäi am Letzten wäre .

"
Nute machte sich los und zuckte in einem Nervenschauer.
„ Sie haben Dich gerufen? " fragte sie ungläubig .
„ Aber natürlich . Ich wäre sonst erst Ende der Woche ge¬

kommen . Und nun sag ' mal , Kind — was ? . . .
"

„ Nichts . . . nichts . . . nichts "
, . . . sagte Nute hastig

und ihr weißes Gesicht fing an zu glühen . „Ich bin gesund, ich
werde mitkommen wenn Du willst, Curt . . . Gleich — gleich . . .
Ich will bei Dir auch nicht bleiben, aber jetzt komme ich mit .
. . . Laß mich nicht eine Stunde länger hier .

"
. . .

Kurowski sah nach Maggie , die mit gesenktem Kopf in der
Thür stand.

„ So , so," sagte Kurowski . „Ihr habt Euch gezankt . . .
Und recht kräftig scheint mir . . . Also bitte, Maggie , was ist los ? . . .
Schnell ! . . .

"
Er trat auf Maggie zu . Nute zog ihn zurück.
„Curt, eine ehrliche Antwort bekommst Du von ihr nicht .

Und vom Vater auch nicht . . . Ich bitt' Dich noch einmal , frag '
nicht , und nimm mich gleich mit . Gleich . Die hier sind froh, wenn
wir weg sind .

Kurowski faßte seine Frau unter das Kinn , bog ihren Kopf
zurück und sah ihr nachdenklich in das erregte Gesicht .

„Bleib oben , Kind "
, sagte er dann freundlich. „ Ich werde

alles besorgen.
"

Mit leisem Pfeifen ging er die Treppe langsam hinunter.
Maggie folgte ihm . Sie wollte doch den Vater nicht allein mit
diesem Manne lassen , der seine brutale, unberechenbare Rücksichts¬
losigkeit im Augenblick unter ironischer Freundlichkeit versteckte.

Natürlich profitirte er von Nute 's kopfloser Uebereilung . Es
war ja auch gut so , aber, nun sie ihn wieder gesehen hatte, fühlte
sie mit Bangigkeit, was sie Nute angcthan hatte, und daß es
nun für immer zu spät wäre, es gut zu machen .

Ihre Bahn war frei, aber Nute hatte sie zu Grunde gerichtet.
Verzagt trat sie hinter Kurowski in die Stube des Vaters,

und machte sich bereit, in einer großen geräuschvollen Scene mit¬
zuspielen.

Aber Kurowski sah sie nur Beide belustigt an und begann
ein ganz gleichgiltiges Gespräch über die Schönheiten der Riviera.

Der Oberförster ließ es eine Weile über sich ergehen, dann
brauste er auf .

(Fortsetzungfolgt .)
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Kindheits -Erinnerungen .
Von Haidöc (Jda Finzi ) .

M -'/ . E

Haidve (Jda Finzi).

Viele Dinge aus meiner Kindheit stehen
noch lebhaft in meinem Gedächtnisse. Sehr wohl
erinnere ich mich meiner ersten Puppe , eines
kleinen Porzellandämchens , mit Haaren auch
aus Porzellan , tiefschwarz und glänzend .
Und ich erinnere mich des Tages , da ich sie
auf unserer Terrasse , die auf den Flur
hinausging , zu Boden warf und nicht weinte,
als ich sie zerbrochen aufhob . Nicht eine
Regung des Mitleids fühlte mein Kinder¬
herz, nur voll Neugier betrachtete ich die
grause Wunde , die ihr kokettes Lächeln für
immer entzwei schnitt.

Ich erinnere mich auch des mit ameri¬
kanischen Ledertuch überzogenen Kinder -

sesselchens , das in einer Ecke unseres halbdunklen Salons stand ; dorthin
verkroch ich mich mit meinem Buche, eine Beute jener unseligen Leiden¬
schaft für das Lesen, die seither erst der Gewohnheit des Schreibens
gewichen ist . Und mein erstes Buch , wie deutlich sehe rch es vor Augen ,
als läge es hier vor mir ! Es war eines der Kinderbücher von Christoph
Schmidt , prächtig eingebunden in Blau und Gold , wie ein Päckchen
Chocolade . Wie rührte es mich im Inneren , wie felsenfest war ich über¬
zeugt von der Wahrheit dessen , was da zu lesen stand ! O Idealismus ,
o Realismus , o Symbolismus , und wie ihr alle heißen möget , die ihr
ersonnen seid zur Marter des menschlichen Geistes , wie weit entfernt
lagt ihr mir damals , wie weit !

An etwas aus meinen Kindheitstagen kann ich mich nicht erinnern ,
soviel ich auch darüber Nachdenken mag ; ich kann mich nicht erinnern ,
wann ich zum erstenmale den Begriff „Tod " erfaßt habe.

Es ist mir , als hätte ich ihn seit jeher gekannt ; in meinem Geiste
sehe ich inmitten der rosigen Farben auf der Palette , die meine Kindheit
heißt, einen kleinen schwarzen Pinselstrich , er wird größer , immer größer ,
immer größer , bis die Farben verschwimmen und sich in jenem Nebel
verlieren , der alle Denkthätigkeit der ersten Lebensjahre einhüllt und den
noch kein Gelehrter hat durchdringen können .

Du großes Phänomen Tod , wann haben meine Augen , die Augen
des unschuldigen Kindes , den Saum Deiner schwarzen Gewänder wallen
sehen? Was war es, das Dein furchtbares Geheimniß vor mir gelüftet hat ?

War es der Verzweislungsschrei meiner Amme, damals als mein
vierjähriges Leben in Gefahr stand , und ich es nicht wußte und spielte
und scherzte , bis ich plötzlich mitten im Lachen aufhörte und mit ent¬
setzten Blicken auf all ' die schluchzenden Menschen starrte , die mir durch¬
aus nicht sagen wollten , warum sie weinten ?

Oder war es der Schrecken, als ich einst im Thorweg den mächtigen
Großvaterstuhl leer fand , in dem sonst an schönen Tagen die alte
Pförtnerin vor der Schwelle saß, aus dem sie mir zunickte mit dem alters¬
starren Gesichte , in dem der Sonnenschein die hundert und aber hundert
Runzeln neu aufleben ließ ?

Ich glaube , es war das Sterben des kleinen Bauernkindes , mit
dem ich gespielt hatte und um die Wette gelaufen war , in Treviso , jener
schönen Landschaft von wollüstiger Ueppigkeit, wo kühlend und erfrischend
der Wind herüberweht von den Wassern des Eile .

Armes Geschöpf ! sie war schön und groß und stark, und wenn
ihre Fäustchen sich um meine Handgelenke schlossen , ließen sie gewaltige
Spuren zurück. — Der Typhus nahm sie hinweg .

Von den Fenstern meines Zimmers sah ich, wie der kleine Leichenzug
dahinglitt , langsam hinglitt zwischen Rosenhecken, die sich in grauer
Ferne verloren , die für meine Kinderaugen sich stets einander zuneigten
und sich doch nie erreichen konnten . Niemand weinte der kleinen Tobten
nach. Ein Stückchen Elend weniger auf Erden , dachten die Bauern . Und
als wäre sie empört über die Fühllosigkeit der Menschen, fing die Natur
zu weinen an .

^ Ach, über den traurigen Herbsttag , so grau und naß ! Vom Sprüh¬
regen in dichte Schleier gehüllt , entzog sich die Landschaft den Blicken und
schien sich in Thränen auflösen zu wollen . Bon weitem tönte das
Rauschen des Sile herüber , unterbrochen , als ob ein Schluchzender auf -

nthmete . Und in der weiten Ebene schwand der Leichenzug dahin ; die
vom Regen erblaßten Herbstrosen neigten sich über die kleine Bahre .
Dann richteten sie sich wieder auf , und im Sturme hin und her schwankend,
schienen sie, von Schauern der Furcht ergriffen , einander zuzuraunen ,
was sie soeben erfahren hatten , das Grauenhafte , das man die Fünf¬
jährige nicht errathen lassen durfte , die dort mit großen , Augen neu¬
gierig durch^die Scheibender Villa spähte .. .

r Wir ^bringen hier das Bild einer jungen italienischen Schriftstellerin ,
die sich durch die Kraft und Tiefe der Empfindung , die Naturwahrheit
der von ihr gezeichneten Charaktere und Mlieux , endlich durch die
Klarheit und Schönheit des Ausdrucks den besten Vertretern des „ Verismo "

anreiht . Ein schwermuthsvoller Hauch liegt über ihren Stählungen
und Bildern . — Die liebenswürdige , geistvolle Erzählerin ist in Italien
längst anerkannt , und wurde im Jahre 1894 anläßlich des Concurses
Vallardi , an dem sie sich mit zwei Erzählungen „ tzamtstto « und „ Uer nn
ooneoroo" betheiligte, Von dem Istltato livmbarcko ckr Leisnrs ,
likttere s ^ rti (Königlich Lombardisches Institut für Wissenschaft, Literatur
und Kunst ) durch den ersten Preis ausgezeichnet . Im Jahre 1895 errang
ihre Novelle „II Rltorno « den von der „ Uoiua llettsrnrin " ausgeschriebenen
ersten Preis : eine goldene, brillantenbesetzte Feder , welche Königin
Margherita von Italien gewidmet hatte . Hahdse , die sich auch als ge¬
wandte Journalistin bethätigt — xll soeetora ckslla Oronaon im Triester
„ kiooolo « stammen aus ihrer Feder — heißt mit ihrem bürgerlichen Namen
Jda Finzi und darf als Triestinerin zu den Unfern gezählt werden .
Das vorstehende^ „Intermezzo " ist ihrem Buche „ Novelle e Uoemstti «

entnommen . R . Ulmann .

*) In einem der nächsten Hefte werden wir eine Novelle Haydse' s , ein kleines Meisterwerk der erzählenden Kunst, veröffentlichen.

M8WWAM

MM
-_ ^

Ambroise Thomas ch, Professor Röntgen,
der Componist von „Mignon" und „Hamlet" . Entdecker der X-Strahlen .

Geboren zu Metz am h. August 1811 . — Gestorben zu Paris am 11. Februar 1896 .
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Mackfischchen in Woth.
Muhme hör '

: ich muß Dich fragen :
Lage mir, was Liebe ist,
Denn Du hast in jungen Tagen
Höchstwahrscheinlich auch geküßt.

Meiner Schwester wird es bange
Und ihr Herz schlägt hochentzückt ,
wenn ihr Rünft'ger oft und lange
Seinen Mund auf ihren drückt.

Solltest Du vielleicht es wissen,
was ihr Herze macht so heiß?
Oder sollt' ich warten müssen
Bis ich 's ganz von selber weiß ? ! . . .

Zur ärztliche « Praris der Fra « e« . Der „ Allgem . österr .
Frauenverein « bereitet eine Massenpetition an das Abgeordnetenhaus
vor , welche nach eindringlicher und überzeugender Motivirung in der Bitte
gipfelt , das Haus wolle beschließen, daß :

1 . denjenigen österreichischen Frauen , welche im Auslande als
Doctoren der Medicin promovirt wurden , gestattet werde, in ihrem
Baterlande die ärztliche Praxis auszuüben , (durch Nostrification des
auswärtigen Doctordiploms ) ; um aber

2 . diese außerordentliche Maßregel überflüssig machen, und damit
junge strebsame Mädchen nicht gezwungen seien, ihre Studien fern vom
häuslichen Herde und fern von der Heimat zu absolviren , werde denjenigen
österreichischen Frauen , welche sich die zum Eintritt in die Universität
nöthigen Kenntnisse durch private Studien erworben und die Maturitäts¬
prüfung abgelegt haben , die Aufnahme als ordentliche Hörerinnen
bewilligt ; und

3 . sei unsere weibliche Jugend zu dem für die Universität vor¬
bereitenden Unterrichte an den öffentlichen Schulen zuzulassen.

Keine von den vielen Fragen , welche die moderne Frauenbewegung
aufgeworfen hat , verdient so sehr wie diese von den Männern erwogen
und von den Frauen mit allem Nachdruck verfolgt zu werden . Es dürfte
kaum eine Frau , kaum eine Mutter Heranwachsender Töchter geben, die
nicht schon das eine oder andere Mal das lebhafte Bedürfniß empfunden
hat , sich mit einem weiblichen Arzte berathen zu können . Mögen nun
alle diese Frauen für die Petition nicht nur selbst eintreten und dieselbe
unterzeichnen , sondern auch schwankende Gemüther mit aller Kraft ihrer
Ueberzeugung dafür zu gewinnen trachten . Zur Unterschrift sind alle
über 14 Jahre alten weiblichen Personen berechtigt. Je mehr Unter¬
schriften diese Petition aufweisen wird , desto wirkungsvoller wird dieselbe
auf die Gemüther der Abgeordneten sein ; sie werden sich der Erkenntniß nicht
länger verschließen können , daß die Frauen ein Recht haben , in ihren
schwersten Stunden von Angehörigen ihres Geschlechtes berathen und
unterstützt zu werden .

Die Petition liegt in mehreren Wiener Geschäftshäusern und auch
im Hause der „ Wiener Mode «

, Wienstraße 19, Mezzanin , zur Unter¬
fertigung auf .

Es wäre sehr wünschenswertst , daß sich Damen in der Provinz mit
dem Einsammeln von Unterschriften befassen möchten, damit nicht bloß
die Wienerinnen , sondern die ganze österreichische Frauenwelt ihre Stimme
in dieser wichtigen Frage erhebe. Jene Damen , die sich dieser nützlichen
Arbeit unterziehen wollen , mögen ihre Adresse dem „ Allg . österr . Frauen¬
verein «

, Wien , Währing , Michaelerstraße 4, mittheilen , der ihnen gewiß
gerne Formularien der Petition zusenden wird .

— -— — ' — -

Eine besorgte Mutter . Die Gewichtstabellen in
„ Das Wohl des Kindes « sind unbedingt richtig . Wenn

.also Ihr Kindchen umsoweniger zunimmt , so müssen
Sie sofort einen Arzt zu Rathe ziehen. Sollten Sie
sich aber nicht etwa irren ? Werden etwaige Unter¬

schiede in der Bekleidung , die ja mit jeder Jahreszeit
wechselt , berücksichtigt ? Die Differenz zwischen den

Angaben in „ Wohl des Kindes « und den von Ihnen constatirten Ge¬
wichten sind so auffallend , daß wir geneigt sind, an einen Jrrthum
oder an einen Fehler an der Wage zu glauben . Wir würden Ihnen
dankbar sein, wenn Sie uns das Resultat der ärztlichen Consultation
mittheilen wollten .

Autographenjägcrin . Sämmtliche von Ihnen bezeichnte Herren
sind so bekannt , daß ihnen Briefe auch ohne nähere Adresse zukommen.

M . R . , Wien . Springinkerl , gleichbedeutend mit dem hochdeutschen
„ Springinsfeld «

, bezeichnet einen meist sehr jungen Menschen, der in
immer ausgelassener Laune und quecksilberner Beweglichkeit allerlei
tolles Zeug treibt .

Blondine . Sie wollen sich an Ihrem zukünftigen Schwager rächen,
weil er — es klingt recht unglaublich —- Sie auf der Straße nicht grüßt ,
obwohl er sonst sehr freundlich ist . Lernen Sie orthographisch schreiben,
dann wird er Hochachtung empfinden und Sie besonders respektvoll
grüßen müssen. Das wäre doch eine edle Rache !

Frl . A . H. in Warschau . Ihre Schilderung der Reiseabenteuer
des Buches „ Namenlos « ist sehr interessant . Wir freuen uns , daß es
trotz aller Post - und Censurfährlichkeiten endlich doch glücklich angelangt
ist und Ihren Beifall gefunden hat . Eine gebundene Ausgabe wird
vorbereitet .

Donna Sol in Rio de Janeiro . Vielen Dank für Ihren anmuthigen
Brief , der uns ein erfreulicher Beweis dafür war , daß sich der holde
Wiener Frauensinn auch in tropischen Klimaten sieghaft behauptet . Wie
gerne würden wir Ihrer Einladung Nachkommen und auf Ihrer von
duftenden Lianen umrankten Veranda ein nach den Recepten der „ Koch¬
kunst« hergestelltes Diner annehmen und dazu mit feurigem Tropenwein
ein Hoch auf die schöne Kaiserstadt an der Donau ausbringen , wenn es
nur nicht gar so weit zu Ihnen und unser Urlaub gar so kurz wäre !
So müssen wir uns denn damit begnügen , Ihnen auf diesem Wege
Dank und herzlichen Gruß zu senden.
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Holdes Mägdelein . Also noch nicht Frau , wie wir nach dem haus¬
mütterlichen Tone Ihres ersten Schreibens vermutheten ! Nun , was nicht
ist wird ja werden ! — Monogramm k . .1 . in Kreuzstich finden Sie in
Heft 13 des 1 . Jahrganges , auf den Schnittmusterbogcn zu den Heften 21
des 2 . und des 3 . Jahrganges , sowie in dem in unserem Verlage
erschienenen „ Monogramm -Album " .

A . D . , Nebel . Eine von jenen Geschichten, die nur den Erzähler
interessiren .

Kohinor — Aokohama. Die Kleiderschnitte werden mit größter Sorg¬
falt angefertigt , damit Sie in Japan die Wiener Bekleidungstunst
würdig repräsentiren . Die Deutung des eingesaudten Spruches geben
wir gerne :

„Merke auf den Sabbath Deines Herzens, auf daß Du ihn feierst — und wollen
sie Dich halten — so mache Dich frei oder gehe zu Grunde " .
Dies heißt : Achte auf den großen heiligen Augenblick, in dem Dein Herz
der Liebe sich erschließt und folge dieser Neigung oder gehe zu Grunde .
Nur schade , daß man diesen Sabbath nicht mit kalendarischer Sicherheit
bestimmen kann und leicht an gewöhnlichen Wochentagen zu vergeblicher
hoher Feier verleitet wird . Es ist dies daher ein sehr weiser und doch
dabei ein höchst gefährlicher Satz .

Anna W . . . . Die „ Kunst schön zu bleiben " empfiehlt eine ganze
Reihe metallfreier Mittel gegen Sommersproßen , wie z . B . : Alan lasse
Gries während einiger Minuten kochen, siebe ihn dann durch ein feines
Leinen , mische gutes ünn cke Oolnpmi; dazu , und wasche mit diesem Wasser
die Flecken 2— 3 Mal des Tages .

A. Noel. Minna I' rbantschitsch .
An zahlreiche Leserinnen . Von vielen Seiten wurde der Wunsch

nach den Porträts der Damen A . Noel und Minna Urbantschitsch geäußert ,
deren ausgezeichnete Beiträge in „ Wiener Kinder "

(Verlag der „ Wiener
Mode "

) so großes Aufsehen erregt haben . Wir freuen uns , diesem Wunsche
entsprechen und die anmuthigeu Züge der beiden jungen Damen hiermit
veröffentlichen zu können .

Die nach Schluß der Redaction eingelangten Mode - Neuheiten befinden sich im Jnseratentheil

Doppek-Wüthsek .
I .

Ich Hab ' eine Wurzel und bin keine Pflanze,
Fünf Strahlen beenden das greifende Ganze,
D 'ran sämmtliche Spitzen organisch gekörnt —
„Diogenes ' Vooksr " — so hat man 's gelernt.
Obgleich ich oft schmerzlich zu strafen vermag,
Restegelt die Freundschaft mein kräftiger Schlag .
Oft pfleg ' ich zu leisten gar niedrigen Dienst ,
Vft schaff' ich dem Genius Ruhm und Verdienst .

II .
Schon der Anfang dieser Zeilen
Leitet Dich auf sich' re Spur,
wir die Larve zu entreißen;
Etwas ernstlich sinne nur !
Denke an den Sitz der Pythia —
Dreifach stützt ihn meine Kraft ;
Denke an Dein Vorwärtsschreiten,
Das von Vrt zu Ort Dich schafft ;
Denk ' an mannigfach Geräthe,
Das zu Diensten wMig Dir ;
willst Du messen jene Höhe ,
Säume nicht — und greif' nach mir ;
Doch bezähm ' das eit ' le Streben,
Weiner Größe nach zu leben !

I und II .

Logogriph .
Mt „ e" des Hauses First es hält
Und hat der Silben zweie;
Mt es uns gar sehr gefällt
An stolzer Häuserreihe ;
Mit nennt 's rauhe Felsenwelt ,
Besiegt durch Ariegertreue .

TiütHsel.
WatM .

Gar lieblich auf der Seefahrt es ergötzet;
Doch schrecklich ist

' s , wenn „l>̂ für mau setzet .
_ vf.

Lyra -Wäthsek.

1. Muse. — 2. Türkischer Name für Constantinopel. — 3. Tischler -Werk¬
zeug . — 4 . Mädchenname. — 5 . Fisch. — 6 . Bestandtheil des Rades . -
7. Dalmatinische Insel . — 8. Schneiderntensil. — 9. Verderbliches Spiel .
— 10. Deutsches Königreich . — 11 . PolnischesAdelsgeschlecht . — 12 . Strom
in Norwegen. — 13 . Amerikanisches Territorium . — 14 . Deutscher Classiker .
Kol , ko^ s , kul , eko , äa , e , xlom , Aia , ko , ko , i , ki , las , Ks , lot ,
ma , visu , ra , rs , rio , sa , 8aek , sokos , ssn , sinx , sxwi, r-M 'ot , stam ,

ts , Io , to.
Hat man vorstehende 31 Silben buchstabenweise so in die Lyra-Felder

eingeschrieben , daß die wagrechten Reihen Wörter von der angeführten
Bedeutung geben, so nennt die bekreuzte mittlere senkrechte Felderreihe
einen kürzlich gestorbenen, berühmten Operncomponisten.

Uakindrom .
Bleibt 's im Sommer lange aus ,
Steigt das Korn im Preis ;
Aehr ' es um — und keine Hand
Kann es waschen weiß .

w . w . m .

Lösungen der Mhsrl in Hrsl lS .
Operetten - Räthsek :

Die kleinen Quadrate auf der Bandschleife be¬
deuten numerativ die Lettern des Wortes „ IniinnN ',
während die kleinen Kreise ebenso die Buchstaben des
Wortes „ bVcker" bezeichnen . — Man beginnt mit
„ZV", läßt dann den fünften Buchstaben des Wortes
„ InnenI " — n folgen und fetzt ans diese Weise fort .
Es resultirt :

H o m o g r a in m :
ü I. I 8 L
I . N I) N R,
I 0 klXL
8 L X L r
IS L L r o

Zweisilbige Charade : Seestern .
Rösselsprung :

Wolle Keiner mich fragen,
Warum mein Herz so schlägt ;
Ich kann's nicht fassen, nicht sagen.
Was mich bewegt .

Als wie im Traume schwanken
Trunken die Sinne mir ;
Alle meine Gedanken
Sind nur bei dir !

Geibel.
Räthsel : Der Brief .
Kranz - Kryptogramm :

Man beginnt mit „ 0 " in der Mitte des Kranzes
und liest dann von unten links herum erst die Lettern
zwischen den längsten Blättern , dann die Buchstaben
an den Blattspitzen. Es resultirt :

„Großpapa s Namenstag " .

Verlag der „Wiener Mose " . - Verantwortlicher Redacteur : Kranz WallnSfer . — Druckerei der „Wiener Mode ". - Für die Druckerei verantwortlich : Brnno Rüger .
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Praktischer Rathgeker .

U,

Mucker Mieder - Schutz . Vielen, oder besser gesagt , allen
Damen dürfte es höchst willkommen sein, zu erfahren , daß der neben¬
stehend abgebildete „ Universal -Miederschiitzcr" eine Erfindung ist, welche
geeignet erscheint, alle bisherigen Mieder - Verlegenheiten mit einem Male
zu beseitigen. In der Großstadt mag dies vielleicht weniger empfindlich
sein, wenn einer Dame das Fischbein ihres Mieders zerbricht ; aber in
der Provinz , am Lande oder gar in der Villegiatur , wo es absolut
nichts gibt , was einem solchen Uebel abhelfen könnte, da wird sich diese
neue , ganz sinnreich erdachte Idee recht bald die Sympathien aller
Damen erringen : Es gibt dann kein gebrochenes Mieder mehr, denn
jede Dame kann sich dasselbe mit einigen Stichen selbst repariten , indem
sie den „ Illlivcrsal - Micderschiltzcr" an das gebrochene Miedertheil befestigt.
Und billig ist das Ding auch noch, da ein Paar davon nur 5 <) kr .
kostet und sowohl bei den Erfindern und alleinigen Erzeugern
Spitzer PL Steiner , Miederfabrikanten, Wien , VII -, Siebensterngasse
Nr . 16, als auch in allen Knrzwaaren - und Zugehör -Geschäften der
Monarchie zu haben ist.

Mundwasser. Ein gutes Mundwasser stellt man her , indem man
90 Gramm Quajaktinctur , 50 Gramm Löffelkrantspiritus , 50 Gramm
Chinatinctur und 1 Gramm Pfeffermünzöl miteinander vermischt.
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/ ur rnlionellen I ' Uex « «los Anixlos » ,, «I «Irr / üli » e :
8IMIXI86HL

VKIVL8 MVI»0 8ML
Osst .-ung. pstöni . Vi/sIlausslsilungs-k'roismsllLilivn I.onilon 1862 — Paris 1887 .

IM sl Kjs Deid2adnar2t vlä . Ar. Na^. äesXaisersLIaximiiianI . ete .von 1/ 1 . V. nl . l' LI- VI ) llauptversanätstellv : IVieu, I ., Banernmarkt 8 .
V̂ieckeriaAenr'-r DroAirerren,

Daseilist ist aneli 211 daden : 2423

SedvviLvr Sviäv
ist llis öeste !

VsrlkMAM 816 I 'no !>t 'n Iinsörer Seilen Ztnlls in
selllVltr̂ , lveiss oäer litrliA von 35 Irr . 1) 18 12 3 .
per Äieter . I >08i <; liexu ^ ^ l^ueli «' lür 1' iivnt «;

IiiiIiji . Iii8ii < i,I, « >i « ii . I «»iiltii,i8 . 4 I» » r>« 8
»nä ir «I»8«LÄV von 60 Irr . dis 6 . 12 » per Ältztor .

8ek^ 6 i26 i- L 60 . , l.uiei'n (8e1mm)
Keidenstoik-Ilxpnrt .

Idnto UMl 8t6N6ltl6I6r Versand

von !8«i <1v« 8t «irvi » nnod 11< iit8 < li >:«n,l . 0 < 8l « i -

HoI1 »i»ck, 8vlKi «i» , Iliiixiiii . il » , 8eI »Hvv«1«i» ,
I1 » i» :illi < il . Iklll ^ i. ii « » , IiillL « i ,

1 < ^ ,Vptt N , Vit <I « i IiintIi8 « I> , Ikiiii8 < I> ni

rSlIvl ^ S ^ SL — LLalSi »La1 .
« srirnvoll -, 8 «1<Ivii - , Lslnv » - » . 8 o 1n »L„ «>II

IQ allen Ltärken nnä IQ svv Barden , sämmtlieli Id .H .O . -Badrikat . Berner
L».AL.< .̂ -Atriekdanmwolle Q. Dejnenstriok 2wirn . (Grosses I -ager v . Atiokerei-
stoti 'en . Unbefangene Ltiekereien . Lei », »- nnä Akii 8torktt «I,Hr Ml' alle
^.rtenweidliolierllanäardeiten . Breiseourantu . Misteranf Verlangen franeo .

IVIsison 18 . clk Mi . l- ^/1081 svomptM LlSLüM «!ö kwtleritz )
I . Atefansplütn 6 (^wettldof ) . 2635

I >ri » i8 < I» Ill «li < il . z 75

leiler - , Holr -
nnä

örvnce -

KalLlltörievLiöll

toinsts imitirls

gkgM8lMö .

l » ! Mid

Wien , I . , Qradeo .

kW - U. folNe -

^ rtiköl

i ? ä oll e r

SpLriöistüeke
nnä

köMSdÜIM .

265 i

8»ta «1t
Lsvon

VVLVIL
1., Vuvlilanden Isr. 13 .
vis -ä-vis Llattonidof .

Zeilienwai -enBabi - ilrs - ssielikl -
Iagk .

Lew tzsm 8M 88 kr.
254 g in itarden , xer Meter ^ WŴ ^ MW

Lkw tz » 8M - Meck 85 kr .
in Svdvars , xsr Ilster .

l» » stvr !>» l Verlnn ^ tn R. 4 lIN
Dralls » . . . I lrtiix .». ktue dsfont 10.

4 .

2647 60ttdM6LK L ttULLK
- VVILdI -

>., 7uom .»uscii » , >. siocic .

liin Aul pÄ88«iuI«8 Niv4 «r M8 i>68tvm »toll mit «edtvm ri8 <;ili»eiil erxeii ^t in nii«n I 'iei8 >nr^vn

!_ö ^ L Henri , Wien , VI., Mri8 .Mr8tl '
. 45 (IlimlMlMs ).

Qrössies ur>3 eleKLntestss Wiener IVIie ^ er -^ ielier .
BiN2iges veledes in » i-iisssl mit äer grossen goläenen Mäaille xrämiirt ivuräe .

1. » lener Noätz-^ usstelluag , prrimiirt mit 0 er silderiien NeäaiHe .
8p«v1»UtL1r Vlenvr eatznn Lusvu -MeLvr,

maolit 8ol »1»nlrvi » Haine, , ein « «olrön «, voll « Hürrlv , eine sedr deliedte
Baoou , in eintäelier ^ .usMlirnngll . 5 .—, ans des .̂ erem AtoÜ ' mit eelitem ^ isolikein X
H. 6 n . ti . 8 , feinere LnsMiii -nnK u . eleMnte ^ .nKKtrittnQ§ von ü . 10 di» tt . 16 .

f ^ r 86 l krruliire -
iKiittNi 'vle , 6Q»§e26ieiiN6te I ' rr̂ on , naoii öden iioeiisolinürenä , einfaods ^ .ns -

MiirnnA ti . 5 , Aus kräftigerem 8tott ' ti . 6 , feiner von ti . 8 di» ti . 14 .

HpeeinliE : Zlixnnn- OvsniiilIisits- eoinmsuIp -Aieilpi'.
I r̂ »Lt2 für » Melier für Atra »»e nnü Han » .

? reis ti . 4 , 5 , dis ti . 10 . Aoliinssvieite üder » Lieili genügt, .
IV Dmnen verüen ersnodt , genau unsere I 'irma 211 deaedten , üa »eiir viel

Imitationen im Verkedr sinä , veleüe alle niedt üem ^ vveeke entsxreoiien .
Kaas » « kvir ' « ILLeirl genommen : Taille , <7-V Umfang , v . Brustn . küeken ,
/ !?- />'Hnt 'tenweite , Höde nnt . ä . ^ .rme dis 2 . Aeüins », LN-,/Bianeiiettenlänge .

^ Lr « rlL §NALiL̂ NÄvlL HIaa88 DLiriLvi » SA 81 UI » Ä« II .

AN Ki, on -0 « u»m <»<1«-
Alivilvr .

Breis ti . 4 .— dis ti . 10 .

L » ne 1ti» i 1v«>«r ,
AxeoiaUtät für stark¬
leidige null unterieids -
leiüenllo Damen , von

ti . 12 dis 25 .

L.vielmvr '8 rvUpllävr unll I-sielinsi- 's "
essivlrtsnnäsr kür u . Ldenä , köstüakwnä , msoüt äio Nsnt soüön , rosix , MAsnükrlsvü , vsieü ; es ist nnsoürigüeü n . msn sielit nieiit , ässs man xepnäert ist . Lnk allen
LnsstsUnnesn init äs ? xolä . Nsänills nnszeMisünst ; iin Nsbrnnvü beiin üäeüstenLäsi,äsr Mnnen Künstlervelt nnä ist rn Laden in allen lknrkninerisn ^ säovd mir in vsr -
sodloss Voss mit 8ekntLmsrks ^I,xrs n .LordssrkrsnL ^. Asn vsrisnZs stets : delciiner ' s Pettpnäer . I . I.eietiner , kartlimenr -Ldiiniste . XZl. Loktdestsriisk . , » vi -Un . SSSL
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VIsnsr ' rvrm .

8ckIMk 86köllkMr ^ L ^

„ Nlkätzrlians ^ Iu . ii . Llelii , » ion
Sexr. 1875 . — dlarialiiiferstrasse AN (kriiLer Hr . 45) .

Lrösstos unü olsgantsstos Wisnor üüiväor -^ tvlior .
„Vlsnsr form " . LlaoliLbsi sohlanlrer Lixnr volls Lnsts . Lin .kg.oIi6
^ nskülii 'unA Ü.6, aus hräktiKsm Ltokk m .Lisotidsm . Ü.8, in .ksinsin ,
solunisAsainönNLksrlal Ü. 10 , sloZ . ^ .nskrihrnnA von ü . 12—14 .

Lrsat ^ knr 'sLUsäer iinLanss unä
„ SeLPPNV oUdvllüä .N.VI'. bsi äsr ^ rdsit LL . 3 .50,5,6 .

Lvlilusswslts üdor'o Klviü genügt. 2604
LtzlekIlkIHx lllastrlrtss kroisdaok xratis u»6 kraneo .

MM 4

L t . M . F » MWrN
"

.
8 « N «8ttI »Ll1s « Iu »v I»vl88 « IN WA88vr .

3—5 Ltnnäsn . warmhaltonäs
8 peisentl

-
äASN

xralLtlsoh nnä . sls ^kml:, lrsin Antritt von Ltand nnä
Loxsn , lL6in Laltweräen äsr Lxoissn .

^ iiebenÄpparate
^ 5°

8ox . 8vLt »8lIr » ed «i', nnüdortroküloh kiir '̂ 6tl6n Hans -
Halt . haben in §röss . LnohonhälA . HanxtnIsäsrlaKS

>V!tzn- V., llunÄ8l1zuillier8lia88tz 87
8 Lau » » «L II : i 11, 111 « 1

Vsrtretnnxsn kür Provinz nnd Lnsland xssvokt .

Stiekvreivll
für Väselie und Ausstattungen in feinster
Aussüiirung aus eigener padrik. 6ÜVV Dessins
stets lagernd ru Originai -Pabrikspreisen mit

50°/« Dabatt.
MV ^ Deste

^
dedeutsnd

^ ermässi ^ t ^ ^ ^ R
Alle Arten Väsvlie, Klausen , Loliürren neuester

fayon ru en gras -greisen.
Lticirsrei ^abri ^ zsss

Lrüätzr ^ 6188 , ^ Vitzn ,
! . , kilare / ^ urelstrasss I îr . 3 .

vnübertroUeii !
als Lelwnlivitsmittel and ^nr üant ^üege, 2nr Ledeeknnx von Vnndsn,

sovis in der Linderstnbs

- loilette -

- - Lream - _ _

aus patent . l-anoiin der In 2inntuden ä 25 kr.
kanolin -pabrik und Zleokdosen ä 15 kr.

tdartinikentelde . / < VV und ID kr.

8 «r eckt , UU M ^ .» k FMi
"
.

In den meisten Apotiieken nnd Droguerien Viens sovie der öster-
reieliisvii -ungarisviien Uonareiiik . ssss

p^ kr^viviLkrik: LO«8L:

der köstliebstsVsilebsnduft , dein frisobAspilnoktsnVsilebenxlsieb :
Nartum . — Leite — lknäer — roilsttsiva -sser —

Lri11a.nt:in .s — LisellLisssit .

V.S LIOLLLV 45/46 ISgerstrasss 45/46
Z ^ äniSrLioüsi ' HoNis ^ si ' Ärrr .

Xaullieb in allen ksrlümsrie -, 6alantsris - u . Apotlieksr -Kesebältsn ,
sv '.vis bei allen Loilleursn Oestsrrsick -Ilnxarns .

HouvkLotäs förHutLufpotr
Ln xross -Laxer nnd eigene Labrikation von allen Artikeln inr die
Llodistsnbranebs in Graden , Lebnallen , Xadeln in lais , Ltrass , 8tab1 ,
Oold, laisbiite , laislond , laisbordnren , Ooldbüte , (loldiand ste . , soivie
säinintlielis Natsrialien , kerlsn , Ltsine , Lütter . Lonillon in solnvarr

nnd eonlenr . sms
kariser Fonveantes in Original und oopirl stets reivlies Laxer ,
^ usu/aiiisendungen für grovinr. Aufträge verden prompt erledigt.

Aritnn » ntittartti . HVtvn , VII 8ttrijx » 88 « 11

^ kLi-ik kkruxz^
6 , A.VSNUS cls l ' Opsra , 6

ÜWWWZZBUZUUZUWUZWI

2691

O -rvi-o
von ^ Idumo unä Musti'lSi 'tLn Vvrlcsi,,
alle ^ .rtea weiblicher ^ anäarbeireii

dehalläelnä .
^eclss ^Verlc entkälr raklreicke Orißioal -

inuster nebst erklärenäeni lext .

« « > - — i

viusni -lsöci -i ? fi O
« ->- c>>e >- » osiv '

, r>on ^ » c >i <r :issss >v « ->r c>>e >- » osiv , r>on ^ » c >i <r :issss >

O
20202020

>6 k' k' sis - IVslisillsn . - 7 Qolclsns .
Amsterdam 1883 ; dievv -Drlesns 16SS ,

.. . brllssel 1888 ; Paris ; Veltaurstsliung 188g?ras/osnr 6/sr / Antwerpen I8g4;Amrterdam I8SS
2 » knWLLLsr , 2aLm .x3 .8tg ., 23 .Lmxa6 .sr

Ilxxienisetl « absolut s ^urekrei « praparate .
Serüiimt duroli Ilire aromatisciien und ant !sept >scken kigonsekatten

lieberall erbältlieb



Ilür Küche und Kaus .

» ^ ^
4 » » 4 4- »

. 44 »
» 4 4 . *

4 4 » .
4 4 »

^ *4 * > 4 4 »
4 4

MM
/ > ^ <

Vv lD

»rchei-tUtl , , « 1. — IS. Lpril.

Mittwoch : Tropfsuppe mit Parmesan , Zrazy mit Bratkartoffel , Gries¬
schmarren mit Compot .

Donnerstag : KrLutersuppe , Froschragout * , Pfannkuchen mit
Topfenfülle .

Freitag : Linsensuppe, Arme Ritter mit Spinat , Käse.

Samstag : Kümmelsuppe , Blaufisch mit Kartoffelknödel , Linzertorte .

Sonntag : Markwannerln in brauner Suppe , kalter Osterauf¬
schnitt mit Aspic, gefüllter Lammsschlägel mit frischem Salat , Osterkuchen**
Crime in Glasern .

Montag : Hirnsuppe , Roastbeef garnirt mü frischem Gemüse,
Schnepfen , Orangeucrimetorte .

Dienstag : Minestra , Rindfleisch mit Schnittlauchsauce , Compot
mit Bäckerei.

Mittwoch : Kräutersuppe , Radischen mit Butter , Rostbraten mit
frischen Kartoffeln und Schnittbohnensalat (aus getrocknetem Gemüse), Käse.

Donnerstag : Schlikkräpfchen in der Suppe , gefüllte Tauben mit
Compot , Griesauflauf .

Freitag : Grünkornsuppe (Knorr ), Backfisch mit Salat , Wuchtel .

Samstag : Roggensuppe , Kalbsragout mit Reis , Topfenhaluschka .

Sonntag : LeberknSdel, Hirncotelettes mit Tarfiol ä I» bolanckaiss,
Auerhahn mit Butterteigpastetchen , Kaffeekoch .

Montag : Fleckerlsuppe, überdünstetcs Rindfleisch mit rheinischen
Kartoffeln , Kaiserschmarren .

LuSvlK Xovowv
Lsnäsrdolls - 8psv1 »1t1ätv» - 6lv8vkätt

tu » Xrtsi » Stlekersieo , Säklereien , Hontirnnasn , vis sömmtUeN « ilaaa « dörenös
NaterlaUeu . Luov Sie aivdt unter Mewsia « amen iu ser . Visner Lose " vr-
selislnvnävn tTanöarvsiten unä Xrvolt»-2kat«riallon slnä «ist » aukI,agvr . — Zkuster -

unö Lu^ alilsenäunxen »uk Vunsek umxeksnä . er«

^ tslisk ' s
Liir ^VoltvrliiAS - LiQrivIlhrlllK

Vkisn , II ., prslerstrssae SO .

Dienstag : Einmachsuppc mit Frittaten (aus Kalbs - und LammS -
knochenmit Fleischextract ), gebackenes Lammfleisch mit Spinat , Bechamelekoch.

Mittwoch : Sagosuppe mit Aalschnitten , Pickelsteinerfleisch, Schinken-
sleckerln .

Im April ist die schwere Zeit der beschränkten Fleisch- und Gemüse-
Artikel schon so ziemlich ihrem Ende nahe . Frische Kräuter und Gemüse
beginnen kochreif zu werden und vermehren sich rasch. Lammfleisch, Tauben ,junge Hühner und Gänse , Schnepfen , Auer - und Birkwild , wie Lachs und
Frösche stehen dem Haushalte nun wieder in frischer Güte zur Verfügung .

*) Froschragout . Rein geputzte Schenkel von Fröschen werden ,nachdem sie gut ausgewäfsert sind, in leicht gesäuertem Wasser mit Salz ,Zwiebel und Thymian abgesotten . Dann läßt man sie in einer aus Butter
Petersilie , Champignon und Mehl bereiteten Einmachsauce aufdünsten

'

richtet sie aufgehäuft an und seiht die Sauce darüber . Die dickeren Theiledes Ragouts reiht man mit Carfiolröschen und Häufchen von gedünstetemReis vermengt , kranzartig um die Schüssel herum .

**) Lslerkuchcil. Man bereitet abgetriebenen Hefenteig , indem man
V. Kilo Zucker mit vier ganzen Eiern flaumig rührt , nach und nach 1 Kilo
feinstes Mehl , Salz und etwas zerlassene laue Butter nebst '/ , Liter laue
Milch , von der man zum Aufgehen von 5 Deka Hefe genommen hat ,darangibt . Man läßt den gut abgeschlagenen Teig in einer Schüssel voll¬
kommen aufgehen , während man die Fülle vollendet . Schon 2 Tage vorher
hackt man >/ , Kilo Feigen , ' /» Kilo Litronat ,

'/ . Kilo Arancini und läßt es in
Rum oder Rothwein abliegen ; ferner verrührt man '/ - Kilo geriebeneMandeln mit Zucker und 2 Eiern ; Datteln schneidet man in die Hälfteund entkernt sie, Haselnüsse hackt man gröblich, ' / « Kilo Nhsse schneidet
man fein und verrührt es mit etwas Honig . Wenn all ' das vorgerichtet
ist, theilt man den Teig in so viele Theile , als man Lagen machen will ,nimmt ein gut mit Butter bestrichenes Backblech , zieht ein Stück Teigdarüber und dehnt es so, daß auch die Ränder des Bleches bedeckt sind.
Hierauf streicht man die Mandelmaffe , dann kommt wieder Teig , hierauf
folgen die mit Citronat und Arancini vermengten , weingetränkten Feigen ;dann kommt wieder Teig , den man mit Datteln belegt und mit Hasel¬
nüssen überstreut ; den nächsten Teig bestreut man mit der Nußfülle , die
folgende Lage mit Eingesottenem , wie Krrschenfleisch u . bgl . dann wieder
Teig mit Mandelmaffe und den Resten der verschiedenen Füllen . Der sobereitete Kuchen wird mit einer stärkeren Teiglage bedeckt, an den Seiten
gut verbunden , damit nichts von der Fülle ausfließen kann , mit Ei be¬
strichen und über eine Stunde im gut warmen Rohr gebacken . Man gibtden Kuchen erkaltet, in Streifen geschnitten, zu Tisch. L . X. s .

j) ,( !<°(Mitzsj) ,( !<°(Mitzs
IL « « IrbUivI »

Vollstänckige Sammlung von llookrevspton.
iedrtM iss lerne»! M lirlcliteie , Ser VIIÄM - M Serres,tzenltW

nsdst 365 Lsnus kör alle Tags äs» Makros
unä «Insin 'XnvLnx« :

I» engliseü I-einen xedancken (vdsr 850 Seiten starb).
I *ret8 L . S S « - HI . .

2» derieken äurvk alle vuokkanülungsn ockar ckurvk ille /iömlolatratl«»
cker „Vionor blocke".

HaltoM 8 vl 688 llM 61'

Aar Lesorxang von

küWMMii silsr Lrt in Vien
virä

fl 'LU kmma IV./l, ^ iensirasss «9
ävu k . T . Abonnentinnen cker ^wiener Locke" als vertranens-

vtlräix bestens «mxkoble» . ,7,,
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